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1. Hintergrund der vorliegenden Studie

Das Arbeitsmarktservice Österreich (AMS), Abt. Arbeitsmarkt-
forschung und Berufsinformation (ABI), hat im Jahr 2010 die
KMUFORSCHUNGAUSTRIAmit der Durchführung der Studie
»Arbeitsmarktintegration jugendlicher Problemgruppen – Inter-
nationale Good-Practice-Beispiele« beauftragt, um internationale
Maßnahmen in diesem Bereich zu analysieren.* Dabei stand die
Zielgruppe der MigrantInnen im städtischen Raum im Fokus, da
sie ein hohes Risiko aufweist, vorzeitig aus dem Bildungssystem
auszuscheiden und im Hinblick auf die Integration in denArbeits-
markt mit multiplen Problemlagen konfrontiert ist. Methodisch
konzentrierte sich die Analyse des internationalen Maßnahme-
nangebotes auf Dänemark, Deutschland und die Schweiz, da die-
se Länder Österreich hinsichtlich der Bildungswege (z.B. duale
Lehrausbildung) ähneln und Vorbildwirkung bzw. Erfahrung hin-
sichtlich der Bekämpfung bzw. Prävention von Jugendarbeitslo-
sigkeit haben. In diesen Ländern erfolgte die Suche nach innova-
tiven Programmen, Maßnahmen oder Projekten für jugendliche
Problemgruppen (insbesondere MigrantInnen) mittels Internetre-
cherche, Literaturanalyse und ExpertInneninterviews. 24 ausge-
wählte Maßnahmen wurden einer ausführlicheren Analyse unter-
zogen und fünf Projekte im Rahmen von detaillierten Fallstudien
dargestellt, um Erfolgsfaktoren, Möglichkeiten und Grenzen des
Maßnahmenangebotes aufzeigen zu können.

2. Charakteristika der Maßnahmen im Überblick

Die 24 ausgewählten Maßnahmen für Jugendliche (mit Migrati-
onshintergrund) können hinsichtlich der Zielgruppen unterschie-
den werden. Ein Teil der identifizierten Maßnahmen widmet sich
speziell den jugendlichen MigrantInnen, während andere zwar al-
le Jugendlichen unabhängig von ihrer Herkunft ansprechen, sich
aber teilweise auch auf spezifische Zielgruppen, wie z.B. Jugend-
liche mit Unterstützungs-/Förderbedarf, junge Menschen, die am

Übergang von der Schule zur Ausbildung bzw. zumArbeitsmarkt
stehen oder keinen Berufsabschluss vorweisen können, konzen-
trieren. Da MigrantInnen in diesen Zielgruppen überproportional
vertreten sind, sind sie auch bei den Maßnahmen für alle jugend-
lichen Problemgruppen überrepräsentiert. Nur wenige Projekte
wenden sich nicht direkt an die Jugendlichen, sondern gezielt an
relevante Akteure am Arbeitsmarkt bzw. an der Schnittstelle von
Schule und Beruf, wie z.B. UnternehmerInnen (mit Migrations-
hintergrund), Kammern (Sozialpartner), Unternehmens- bzw.Ar-
beitgeberverbände und MigrantInnenorganisationen, um auf die-
sem Weg die Ausbildungssituation der jungen Menschen (mit
Migrationshintergrund) zu verbessern.

Ein anderes Unterscheidungsmerkmal der ausgewählten Maß-
nahmen ist dieArt derAktivitäten. Einige Projekte bereiten die Ju-
gendlichen mit Hilfe von Arbeitstrainings, Praktika, Qualifizie-
rungs- und individuellenBetreuungsangeboten auf eineAusbildung
bzw. den Arbeitsmarkt vor, während andere Maßnahmen die jun-
gen Menschen zu einem anerkannten Lehr- oder Berufsabschluss
heranführen. Dies kann beispielsweise über niederschwellige Erst-
qualifizierungsangebote sowie überOptionen zumNachholen eines
anerkannten Berufsabschlusses erfolgen. Die Case-Management-
Angebote begleiten die Jugendlichen individuell über einen länge-
ren Zeitraum und bieten Unterstützung bei der Berufswahl, bei
schulischen/beruflichen Übergängen sowie beim Integrationspro-
zess. Einige Maßnahmen zielen auf die Verbesserung des Bewer-
bungs- und Vermittlungsprozesses bei der Lehrstellensuche bzw.
das Matching zwischen Unternehmen und MigrantInnen ab oder
widmen sich allgemein der Optimierung der Rahmenbedingungen
in der Schule, am Übergang zwischen Schule und Berufsausbil-
dung oder imHinblick auf die Bildungssituation derMigrantInnen.

Auch hinsichtlich des Umfanges des Maßnahmenangebotes
unterscheiden sich die ausgewählten Projekte deutlich. Während
sich die meisten Maßnahmen auf spezifische Aktivitäten für eine
Personengruppe konzentrieren und vorwiegend darauf ausgerich-
tet sind, die Jugendlichen in einem speziellen Bereich auf eine
Ausbildung bzw. den Arbeitsmarkt vorzubereiten, bieten einige
Projekte ein sehr umfassendes, vielfältiges Maßnahmenspektrum
an, das unterschiedliche Zielgruppen (Jugendliche, Eltern, Un-
ternehmerInnen, Ausbildungseinrichtungen etc.) einbezieht. Ins-
besondere Projekte, die sich der Optimierung des gesamten Inte-
grationsprozesses widmen, beinhalten ein sehr vielschichtiges
Angebot, das von Rekrutierungskampagnen, »Vorbilder-« und
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»MentorInnen-Teams«, zusätzlichen Ausbildungsplätzen bis hin
zu Unterstützungsangeboten zur Bewältigung der Hausaufgaben
und bei der Suche nach Arbeit reicht. Auch einige Begleitungs-
und Betreuungsangebote sind teilweise sehr umfassend gestaltet.

3. Erfolgsfaktoren

Ein wesentlicher Erfolgsfaktor der Maßnahmen für Jugendliche
ist, einen adäquaten Zugang – insbesondere auch zu schwierig er-
reichbaren Zielgruppen – zu finden. Dabei sind niederschwellige
Zugänge und aufsuchendeAnsätze hilfreich, wobei Jugendliche v.
a. über Sport- und Freizeitaktivitäten leichter erreicht werden kön-
nen. So wurde im Rahmen eines dänischen Projektes der Kontakt
zwischen jungen Fußballspielern mit Migrationshintergrund und
den Sponsorfirmen ihres Fußballklubs hergestellt, um die Jugend-
lichen in Lehr- oder Arbeitsstellen zu vermitteln. Darüber hinaus
können neben der Präsenz im Internet weitere Kommunikations-
und Informationskanäle (wie z.B. Zeitungen, Zeitschriften, Ra-
dio), Theateraufführungen sowie (jugendliche) Vorbilder mit Mi-
grationshintergrund zum Einsatz kommen, um Jugendliche (und
deren Eltern) für bildungs- und arbeitsmarktrelevante Themen zu
erreichen. Ein anderer Ansatz mit besonderer Relevanz für Aus-
bildungsaktivitäten ist, direkt bei den beruflichen Interessen und
Neigungen der Jugendlichen anzusetzen, um sie für eine Teilnah-
me zu gewinnen. Dieser findet z.B. bei Projekten Berücksichti-
gung, welche die männlichen Jugendlichen auf den Einstieg in die
Automobilindustrie und die Mädchen auf die Arbeit in Friseursa-
lons vorbereiten.

Neben der Zielgruppe der Jugendlichen werden in das Maß-
nahmenangebot auch zentraleAkteure, wie z.B. Unternehmen, El-
tern, MigrantInnenorganisationen, Schulen und sonstige Arbeits-
marktakteure, eingebunden. Bei den UnternehmerInnen wird
versucht, in erster Linie das Ausbildungsengagement (u.a. mit
Hilfe der Wirtschafts- bzw. Industrie- und Handelskammern) zu
steigern. Betriebe aus den »Ethnischen Ökonomien« werden ge-
zielt angesprochen, um sie stärker in die duale Berufsausbildung
einzubinden.Außerdem können die Maßnahmenanbieter Kontak-
te zu Praktikums- bzw. Ausbildungsbetrieben aufbauen, Unter-
stützung bei der Lehrlingsauswahl beispielsweise durch anonyme
Selektionstools und objektive Instrumente imBewerbungsprozess
anbieten und auf das Thema der fairen Lehrlingsselektion auf-
merksam machen, um die Diskriminierung von jugendlichen Be-
werberInnen mit Migrationshintergrund zu reduzieren. So gibt es
Erfahrungen mit Online-Bewerbungsplattformen, die anonymi-
sierte Bewerbungsprofile und leicht anzuwendende Auswahlver-
fahren für eine faire Selektion von Lehrlingen entwickelt haben.

Auch die Zusammenarbeit mit den Eltern ist ein wichtiges Ele-
ment zur Förderung von Jugendlichen, wobei Informationsarbeit
in Bezug auf schulische Belange und berufliche Ausbildungs-
möglichkeiten gefragt ist und teilweise auch die unterschiedlichen
kulturellen Vorstellungen thematisiert werden müssen. Ein weite-
rer Aspekt ist die Motivationsarbeit, damit sich die Eltern stärker
für die Ausbildung und Arbeitsmarktintegration ihrer Kinder ver-
antwortlich fühlen. Diese erfolgt teilweise auch durch finanzielle
Restriktionen, wenn finanzielle Geldleistungen für Jugendliche
von der Teilnahme anAusbildungsmaßnahmen abhängig gemacht
werden.

Generell erscheint es hilfreich, die gesamte Community für die
Bedeutung von Bildung stärker zu sensibilisieren, wobei dies z.B.
durch die Einbindung von MigrantInnenorganisationen erfolgen
kann. Durch eine intensivere Kooperation mit schulischenAkteu-
ren können die Jugendlichen bestmöglich bei ihrerAusbildung be-
gleitet und in den Schulen zusätzliche Unterstützungsangebote für
die Zielgruppe angeregt werden. Ein Beispiel für solche unter-
stützendeAktivitäten ist der Einsatz von KoordinatorInnen in den
Schulen, die in Kontakt mit den Eltern der Jugendlichen treten,
Rollenvorbilder aufzeigen, Hausaufgaben-Unterstützung anbieten
und sich der pädagogischen Entwicklung der Jugendlichen wid-
men.Auch die Zusammenarbeit der verschiedenenAkteure amAr-
beitsmarkt scheint unerlässlich, um die passgenaue Unterstüt-
zungsleistung für jeden Einzelnen bzw. jede Einzelne zu finden,
Doppelgleisigkeiten im Maßnahmenangebot durch eine bessere
Koordination zu vermeiden und die interkulturelle Öffnung von
verschiedenen Einrichtungen weiter zu forcieren. Durch eine bes-
sereAbstimmung derArbeitsmarktakteure kann Jugendlichen ein
problemloserer Übergang von der Schule in eine Berufsausbildung
ermöglicht werden.

In Bezug auf die Inhalte der Maßnahmen für Jugendliche sind
Qualifizierungen und Case-Management-Angebote vorherr-
schend. Vor Beginn einerAusbildung ist eine genaue Kompetenz-
feststellung hilfreich.Mit demQualifizierungsangebot werden die
förderbedürftigen Jugendlichen auf eine Berufsausbildung vorbe-
reitet oder durch ein entsprechend niederschwelliges Bildungsan-
gebot oder Nachqualifizierungsmöglichkeiten zu einem aner-
kannten Berufsabschluss herangeführt. Bei der Konzeption von
Qualifizierungsmaßnahmen haben sich einemodulare Gestaltung,
die Zertifizierung von Ausbildungsabschnitten und zusätzliche
aus- und weiterbildungsbegleitende Elemente als vorteilhaft er-
wiesen. Im Rahmen eines Projektes absolvieren z.B. die Teilneh-
merInnen in Etappen die erforderlichen Fachmodule, die jeweils
mit einer eigenenModulprüfung abschließen, und für Personenmit
Migrationshintergrund wird eine fachsprachliche Unterstützung
und begleitende Beratung angeboten. Inhaltlich wird angestrebt,
das Interesse der Jugendlichen mit Migrationshintergrund für zu-
kunftsträchtige Berufsbereiche (z.B. in der Pflege) zuwecken. Die
Qualifizierungsangebote widmen sich auch der Verbesserung des
schulischen Basiswissens, indem sie geeignete, leicht verständli-
che Unterrichtsmaterialien bereitstellen, Soft Skills und Arbeits-
tugenden mit den Jugendlichen trainieren, ihnen Unterstützung
beim Bewerbungsprozess bieten und ihre bikulturellen Erfahrun-
gen und sprachlichen Kompetenzen nützen. Ein weiteres wesent-
liches Element von Qualifizierungsmaßnahmen ist, den Jugendli-
chen die Möglichkeiten zu bieten, praktischeArbeitserfahrung zu
sammeln, wobei dies einerseits direkt bei Unternehmen unter rea-
lenArbeitsbedingungen oder inWerkstätten, wo die verschiedenen
Arbeitsprozeduren ohne Zeit- und wirtschaftlichen Druck geübt
werden, stattfinden kann. In Schulen und Trägereinrichtungen ist
es wichtig, ein praktisch orientiertes Lernmilieu in den Werkstät-
ten zu schaffen und »Learning by Doing« in den Vordergrund zu
stellen.

Ein Erfolgsfaktor der Case-Management-Aktivitäten ist die In-
dividualisierung der Unterstützungsleistung. Im Rahmen der Be-
ratung und Begleitung der Jugendlichen gilt es, in erster Linie das
Vertrauen des/der Einzelnen zu gewinnen, Motivationsarbeit zu
leisten, berufliche Perspektiven zu eröffnen und eine langfristige,



nachhaltige Betreuung zu gewährleisten. So können Integrations-
erfolge nachhaltig gefestigt werden. Auch zusätzliche Angebote,
z.B. zur Freizeitgestaltung, wirken sich förderlich auf den Inte-
grationsprozess aus.

Im Hinblick auf dasAnforderungsprofil vonTrainerInnen und
Coaches werden v.a. interkulturelle Kompetenzen als bedeutende
Schlüsselqualifikationen für die Zusammenarbeit mit Jugendli-
chenmitMigrationshintergrund und deren Eltern gesehen. Eine ei-
geneMigrationserfahrung erhöht dasVerständnis für das Leben in
unterschiedlichen Kulturkreisen und erleichtert den Zugang zu
Personen aus ähnlichen Herkunftsländern. Kenntnisse derMutter-
sprache der KundInnen sind v.a. für die Kommunikation mit den
Eltern hilfreich.

4 Schlussfolgerungen

Zur Weiterentwicklung des Unterstützungsinstrumentariums in
Österreich kann auf einigeAspekte verwiesen werden, die bei der
Gestaltung von Maßnahmen berücksichtigt werden können. Der
Zugang zur Zielgruppe sollte vermehrt über Freizeitaktivitäten er-
folgen. Dabei können die freiwilligenVerpflichtungen, die der Ju-
gendliche gegenüber Sportvereinen etc. eingeht auch zu einer Er-
höhung der Motivation bei der Ausbildung und am Arbeitsplatz
genützt werden. Vorbilder und MentorInnen mit Migrationshin-
tergrund sollten bei der Arbeit mit den Jugendlichen vermehrt
zum Einsatz kommen. Auch gilt es, vermehrt mit der Community

über MigrantInnenorganisationen zusammenzuarbeiten, um die
notwendigen Informationen über Bildungssystem und Arbeits-
markt nicht zuletzt auch den Eltern der Jugendlichen näher zu brin-
gen. Die Elternarbeit sollte aufgrund des starken Einflusses der Fa-
milie forciert werden.

Um die Unternehmen verstärkt ins Boot zu holen, sind diese
einerseits zu mehr Engagement bei derAusbildung zu motivieren,
andererseits müssen Instrumente entwickelt werden, die es den
Unternehmen erleichtern, objektive Kriterien bei derAuswahl der
BewerberInnen anzuwenden und damit auch ihr Risiko zu mini-
mieren, ungeeignete Arbeitskräfte zu rekrutieren. Eine intensive
Zusammenarbeit mit den Schulen würde es ermöglichen, die Ju-
gendlichen schon frühzeitig über die Anforderungen am Arbeits-
markt zu informieren. Unterstützungsangebote in den Schulen
könnten Defizite in Bereichen, die zur erfolgreichen Arbeits-
marktintegration unerlässlich sind, vermeiden helfen.

VorbereitendeMaßnahmen sollten aufgrund der vielfach nega-
tiven schulischen Erfahrungen der Zielgruppe praxisorientiert kon-
zipiert, berufliche Qualifikationen sollten verstärkt in den Berei-
chen, in denen Fachkräftemangel herrscht, angeboten werden.
Dabei sind die migrantischen Kompetenzen wie Zweisprachigkeit
vermehrt zu nützen. Bei der Zuteilung zu (Qualifizierungs-)Maß-
nahmen ist eine Erhöhung der Passgenauigkeit anzustreben, d.h.
dass die jeweils geeignete Maßnahme für die Jugendlichen gefun-
denwerden soll. Ein frühzeitig angesetztes CaseManagement kann
die Treffsicherheit der Maßnahmen erhöhen und über eine Nach-
betreuungsphase einen nachhaltigen Integrationserfolg fördern.
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